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Heuernte / Von Dr. Herbert Voß. 


Jetzt, wo der Zeitpunkt der Heuernte erheblich näher⸗ 
rückt, verdienen zwei Geſichtspunkte ganz beſondere Be⸗ 
achtung. Einmal kommt es darauf an, die z. Zt. der Heu⸗ 
ernte auftretenden Arbeitsſpitzen zu überwinden, anderer- 
ſeits aber ein Heu zu gewinnen, das ſeiner Beſchaffenheit 
nach den größten Nährwert hat. Für die Leiſtung der 
Wieſen, ihre Ertragsfähigkeit und den Futterwert des 
Heues iſt bekanntlich die Zeit des erſten Schuit⸗ 
tes beſonders wichtig. Viel zu häufig noch wird der Feh⸗ 
ler gemacht, daß die Wieſen erſt gemäht werden, wenn die 
meiſten Gräſer bereits Samen angeſetzt haben. Dann 
unterdrücken aber nur zu leicht die ſtarkwüchſigen Ober⸗ 
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Zeichen. Dieſer liegt im größten Teil Deutſchlands etwa 
im erſten Drittel des Junt, durch die Ungunſt der Wit⸗ 
terung aber wird er in dieſem Jahr erheblich hinaus⸗ 
gezögert ſein. N 

Nicht minder wichtig jedoch find die arbeitswirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte, die heute im Hinblick auf den 
Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften beſonders 
ſtark in den Vordergrund treten. Wie allgemein bekannt, 
weiſen nicht nur Getreide⸗ und Hackfruchternte beſonders 
ſtarke Arbeitsſpitzen auf, ſondern auch die Heuernte iſ 
eine Zeit ſtärkſter Arbeitshäufung. Hack⸗ 


fruchtpflege und Heuwerbung fallen zuſammen, io daß um 


gräſer dite Kleearten und feinen Untergräſer. 


Die Folge 
davon iſt die Lockerung der Narbe, wodurch ſich das Un⸗ 


kraut noch ſtärter ausbreitet als bisher. Die Pflanzen 
ſelbſt ſind zu dieſer Zeit ſchon hart und in den Stengeln 
verholzt, der Futterwert iſt alſo erheblich herabgeſetzt. 
Der Futterwert wird noch badurch verringert, daß die 
Blätter leicht abbrechen und verloren gehen. Das gilt be⸗ 
ſonbers für die Kleearten. Mit ſolchem Futter können 
wir alſo die Aufgaben des heutigen Futterbaues nicht er⸗ 
füllen. Der richtige Zeitpunkt für den Wieſenſchnitt iſt 
vielmehr dann gekommen, wenn die vorherrſchenden Ober⸗ 
gräſer mit der Blüte beginnen. Auf vielen guten Wieſen 
it der Blühbeginn des Wleſenſchwingels ein zuverläſſiges 


ſo mehr Arbeiten zu bewältigen ſind, je intenſiver der 
Hackfruchtbau betrieben wird. Jedoch gibt es eine ganze 
Reihe von Maßnahmen, die geeignet ſind, einen reibungs⸗ 
loſen Arbeitsablauf zu gewährleiſten. Allerdings haben 
die erſten bereits bei der Einteilung des Kulturartenver⸗ 
hältniſſes einzuſetzen. Die Flächen für Rüben und Kar⸗ 
toffeln find jo zu bemeſſen, daß die Pflegearbeiten neben 
der Heuernte ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden 
können. Das beſagt nun keineswegs, daß die Hackfrucht⸗ 
flächen auf ein Mindeſtmaß reduziert werden müſſen. Denn 
gerade auf dem Gebiet der Hackfruchtpflege ſind in letzter 
Zeit in arbeitstechniſcher Hinſicht erhebliche Fortſchritte 


gemacht worden, und zwar ſowohl durch Verwendung ge⸗ 


efoneter Maſchinen als auch durch erprobte Arbeitöver- 
fahren. 

Aber auch auf dem Grünland ſelbſt kann man für eine 
zweckmäßige Arbeitsverteilung ſorgen. Wo z. B. trockene 
Wieſen vorhanden ſind, verwandelt man dieſe vorteilhafter 
in Ackerland und baut Klee und Luzerne an. Hiermit iſt 
ſchon eine Vielſeitigkeit in der Heuwerbung verbunden. 
Denn der erſte Schnitt der Luzerne kann bereits vor, der 
zweite nach der eigentlichen Heuernte gewonnen werden. 
Dazwiſchen ſchiebt ſich dann die Kleeheuernte, die jedoch 
nicht ſo ſehr an einen feſten Termin gebunden iſt. 

Fehlerhaft iſt es aber, zu große Flächen 
auf ei'nmal zu mähen, fo daß man Gefahr läuft, das 
Gras aus Mangel an Arbeitskräften unbearbeitet liegen 
zu laſſen. Dieſes Verfahren empfiehlt ſich auch dann nicht, 
wenn das Wetter günſtig bleibt, da das Heu dann aus⸗ 
bleicht und beträchtliche Nährſtoffverluſte ſomit unvermeid⸗ 
lich ſind. Es iſt nämlich nicht zu vergeſſen, daß auch bei 
beitem Heuwetter Nährſtoffverluſte von 20—40 v. 9. auf 
treten. Tritt aber Regenwetter ein, ſo ſind die Verluſte 
durch Auslaugen, Vergären, Blattabfall, ſelbſt durch Ver⸗ 
ſchimmeln, fo groß, daß dieſes Heu kaum noch Futterwert 
hat. Beſonders dort, wo die Bodentrocknung vorherrſcht, 
ſind immer nur Teilflächen zu mähen. Auch iſt es kein 
Fehler, einen Teil der Wieſe ſchon vor Beginn der Jlüte 
zu ſchneiden. Was nämlich bei frühem Schnitt an Maſſe 
weniger geerntet wird, gleicht der ſpätere Grummetſchnitt 
inſofern wieder aus, als er viel kräftiger nachwächſt. Auch 
kann man das Grummet dann zeitiger ſchneiden und ſo⸗ 
mit leichter trocknen. 

Wo nun mit der Mähmaſchine gemäht wird, iſt es vor⸗ 
teilhaft, das Gras luftrocken zu ſchneiden, da das Gras 
die Taufeuchtigkeit ſchneller auf dem Halm als im Schwad 
verliert. Zweckmäßig iſt es, wie Verſuche ergeben haben, 
das Schwad ſofort auszuſtreuen. Im Schwad 
liegen nämlich die Grashalme gleichmäßig geſchichtet, ſo 
daß ſie Wind und Sonne keine Angriffsflächen bieten, und 
das Gras infolgedeſſen nur langſam trocknet. Sobald wie 
möglich muß daher der Heuwender eingeſetzt werdeu, der 
dafür zu ſorgen hat, daß das Heu immer wieder gekehrt 
wird. Über Nacht jedoch iſt es vorteilhafter, das Heu in 
Haufen zu bringen, da der Tau die Trocknung am nächſten 
Morgen nur hinauszögern würde. Sobald nun die Wieſe 


abgetrocknet iſt, wird das Heu wieder ausgebreitet und be⸗ 


arbeitet. 


Wieſenfläche zu beginnen. 
das Gras wohl durchweg mit der Hand bearbeitet, 
rend man in größeren Heuwender und Schwadenrechen 
verwendet. In arbeitswirtſchaftlicher Hinſicht iſt dagegen 
der Schwadenwender beſonders zu empfehlen, durch den 
das Heu nicht nur gewendet, ſondern auch gleichzeitig in 
Schwaden zuſammengebracht wird. 

Doch bringt die am häufigſten angewandte Bodentrock⸗ 
nung leider ſelbſt, wie bereits betont, auch bei gutem Wet⸗ 
ter erhebliche Verluſte. Es iſt daher zu begrüßen, daß die 
Trocknung auf Reutern immer mehr zunimmt. 
Sind die Witterungsverhältniſſe günſtig, ſo läßt ſich aller⸗ 
dings nicht leugnen, daß die Bodenheuwerbung arbeits⸗ 
ſparender iſt. Es muß dann aber auch der ganze Betrieb 
auf die Heuwerbung eingeſtellt werden, ſo daß andere, 
ebenfalls ſehr dringliche Arbeiten, wie z. B. das Rüben⸗ 
hacken, zurückgeſtellt werden müſſen. Dagegen bieten die 
Reuter den Vorteil, daß die Geſamtarbeiten beſſer verteilt 
werden. Vorausſetzung iſt jedoch, fie nach einem feſtum⸗ 
riſſenen Plan in den Arbeitsablauf des Betriebes einzu⸗ 
fügen. Weniger wichtig iſt die Art des Trockengerüſts, 
bedeutungsvoller dagegen die Arbeitstechnik beim Reutern. 
Beim Bepacken des Reuters iſt vor allem darauf zu achten, 
daß das im Schwad liegende Gras gut aufgeſchüttelt wird. 
Zu dichte Lagerung auf den Reutern verhindert nämlich 
den Luftdurchzug, ſo daß die Trocknung verzögert wird 
und das Heu leicht verſchimmeln kann. Auch bei dieſen 
Arbeiten leiſtet der Schwadenwender hervorragende 
Dienſte. 

In arbeitstechniſcher Hinſicht verdient jedoch nicht zu— 
letzt das Einſäuern erwähnt zu werden, da es die 
Heuwerbung von der Witterung unabhängig macht. Canz 
junges Futter, wie wir es häufig als Grummet oder bei 
ſehr zeitigem Schnitt gewinnen, iſt ſelbſt auf Trocken⸗ 
gerüſten manchmal ſchwer zu trocknen. Die beſte Werbung 


wäh⸗ 


mund ſchon iſt das Zweireihenger 
Waage - 
licher Form zufammen, 


Erſt dann, wenn die Trocknung gut vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, empfiehlt es ſich, mit dem Schnitt einer weiteten 
In kleinen Betrieben wird 


iſt hier zweifellos das Einfäuern im Gärfutterbehälter. 
Einmal find hierbei die Verluſte geringer als bei ’eder 
anderen Werbung und zum andern erhalten wir ein FJut⸗ 
ter, das ſehr eiweißreich und haltbar iſt. Allerdings muß 
das Einſäuern vorſchriftsmäßig erfolgen. Am gebräuch— 
lichſten find hierbei waſſerdichte und ſäurefeſte Betonbehäl⸗ 
ter. Das Futter wird unter Zuſatz einer verdünnten 
Säure ſeſt eingebracht und luftdicht abgeſchloſſen. 

Schließlich ſind für die Heuernte arbeitserſparende 
Einrichtungen auf dem Hof von beſonderer Bedeutung. 
Greiferaufzüge und Höhenförderer verſchiedenſter Kon⸗ 
ſtruktion ermöglichen ihre vorteilhafte Verwendung ſowohl 
in größeren als auch kleineren Betrieben 


Landwirtſchaftliches. 


Zwei Hänfelpfliige als Zweireihengerät. 

Zwei Häufelpflüge laſſen ſich recht einfach zum Zwei⸗ 
reihengerät zuſammenlegen und helfen dadurch viel Zeit 
und Arbeit erſparen, was bei dem großen Arbeitsaufwand, 
den die Kartoffeln erfordern, recht zuſtatten kommt. Unſere 
ſchematiſche Abbildung zeigt ein auf dieſe Weiſe neu entſtan⸗ 
denes Gerät. Ein Flacheiſenſtab wird U-förmig gebogen 
und daran mittels Klemmſchrauben die beiden Pflugbalken 
feſtgeſchraubt. Das Breitenmaß hierfür gibt am beſten die 
eigene Pflanzlochmaſchine. In gleicher Weiſe ver⸗ 


1 Eine einfache 
legt die Zugrorrichtungen beider Pflüge in ähn⸗ 
wie dieſes bei einer m eiteilinen 


bindet man auch die be 


Egge geſchieht. ER 
Als Beſpannung kann man ganz nach Beliebeß ein o 
zwei Zugtiere verwenden. Einſpännig wird mans gut beim 
Zudecken der Pflanzlöcher auskommen und dem Zwei⸗ 
geſpann beim Hochpflügen der Dämme und Wehäufeln der 
Stauden den Vorzug geben. In dieſem Falle gehen 5 a 
Zugtiere in übernächſter Reihe, jo daß dazwiſchen eine 
leere Schicht bleibt. In gleicher Weiſe folgen die Häufel⸗ . 
körper. Ein Zugtier läuft in der mittleren leeren Reihe.“ 

P. Juſt. 


Der Einſcharſchlepper hat ſich bewährt. 

In bäuerlichen Betrieben, beſonders in denen mit 
einem Beſtand bis zu 6 Pferden, iſt die Ausnutzung der für 
die arbeitsreiche Zeit notwendigen Pferde oft unzureichend. F 
Es iſt keine Seltenheit, in einer ſolchen Wirtſchaft eine nur 
40prozentige Ausnutzung zu finden. In der Regel arbeiten“ 
die Pferde in dieſen Betrieben nicht mehr als jährlich 150 
von rund 300 Arbeitstagen. Nun bleiben die Koſten der 
Pferdehaltung bekanntlich im weſentlichen unverändert 
hoch, gleichgültig, ob das Pferd nun viel oder wenig zur 
Arbeit herangezogen wird. Hier ſoll es Aufgabe des Klein- 
ſchleppers, alſo des 9—14-PS-Einfchleppers, ſein, an die 
Stelle von zwei (nur in Ausnahmefällen von drei oder 
vier) Pferden zu treten. In dieſer Hinſicht wurden in 
Verbindung mit dem Reichskuratorium für Technik in der 
Landwirtſchaft von der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für 
Sandarbeit in Bornim in verſchiedenen bäuerlichen Be⸗ 
trieben umfangreiche Verſuche durchgeführt, die zu bemer⸗ 
kenswerten Ergebniſſen führten. Danach iſt der Einſchar⸗ 
ſchlepper die Univerſal⸗-Zugmaſchine des bäuerlichen Fami⸗ 
lienbetriebes. Er tritt- an die Stelle des letzten Pferdes 
oder Mferdevaares der Zwei- bis Sechspferdewirtſchaft. 
Unter Berückſichtigung des heutigen Standes der Technik 


fanı der Einſotz des Schleppers in Betrieben fait jeder 
vorkommenden Oberflächengeſtaltung und der verſchieden⸗ 
ſten Böden in verſchiedenem Zuſtande erfolgen. Da der 
Schlepper im Notfall auch bei ſchwerer Dauerarbeit be⸗ 
liebig viele Überſtunden ohne Schaden erträgt, iſt er zur 
lberwindung non Arbeitsſpitzen ganz anders geeignet als 
das Pferd. Er empfiehlt ſich auf Grund der Verſuchs⸗ 


ergebniſſe beſonders für Betriebe, die ſtarke Arbeitsſpitzen 


aufweiſen, wie das für Grünland⸗ oder auch für hackfrucht⸗ 
ſtarke Wirtſchaften zutrifft. Zum vollen Wirkungsgrad 
ſind allerdings ein gummibereifter Anhängewagen und ein 
beſonderer Schlepperflug unerläßlich, während im übrigen 
die vorhandenen Pferdezuggeräte verwandt werden kön⸗ 
nen. Will man allerdings einen Betrieb ohne Zugtiere 
bewirtſchaften, jo find eine Reihe zuſätzlicher Schlepper⸗ 
seräte und eine gewiſſe Einarbeitungszeit erforderlich, fo 
daß ſich ein plötzlicher übergang zu ſolcher Wirtſchaftsweiſe 
nicht empfiehlt, wegen der hohen Anſchaffungskoſten meiſt 
auch gar nicht möalich iſt. Die Leiſtung des Schleppers 
übertrifft durchſchnittlich die eines Pferdezweigeſpannes 
und kann bei einigen Arbeiten mehr als das Doppelte be> 
tragen. 5 
Die Koiten des Schleppers entitehen von einer 
beſtimmten jährlichen Abnutzung an hauntſächlich durch 
feine Arbeit während die der Zuatfere in erſter Linie durch 
die Haltung bedingt ſind. Deshalb arbeitet der Schlepper 
um ſo wirtſchaftlicher, in je kürzerer Zeit er die Arbeit 
eines erſetzten Zugtieres erledigt. 
die Unterſuchungen nachſtebendes Bild: An der Stelle eines 


Pferdes arbeitete der Kleinſchleyver kaum billiger wenn“ 
jährlich gearbeitet 
teuer, wenn das Pferd wittekmäßi bis gut 


das Pferd 
hat, ebenſo 
‚anäpenußt war. An der Stelle eines Pferdenadt: 


weniger als 1000, Stunde 


wenig biſtioer, wenn die Nferde nall ausgenutzt maren. 
Beſonders in die Wagſchale fällt aber, daß die Verwen⸗ 


dung des Kleinſchleppers zu einer erheblichen Entlaſtung 


der menſchlichen Arbeitskraft führt. Doch wird deren Um⸗ 


fang maſtaebend non dem Grad der Anpaſſung der geſam⸗ 
ten Wirtſchaft des Bauern an den Schlepverbetrieb deein⸗ . 
flußt. Nicht zu nergeſſen iſt ſchließlich, daß durch die Ver⸗ 
ringerung der Pferdezahl um 2 Stück im Durchſchnitt den 
eine Fläche von wenfeſtens 


Kleinſchlepperbetriebe etwa 


2,2 Hektar, die 


Miehzucht. 


2 Hotter erben für die Schweine maſt. 5 i 
Die Erhaltung bzw. Vergrößerung des bisherigen Be⸗ 
iſt in erſter Linie eine Füter⸗ 
Man gab bisher in der Kartoffelmaſt ſatt Kartoffeln, 
dazu 500 bis 700 g Getreideſchrot und als Eiweißbeifutter 
Niſchmehl oder Magermilch. In letzter Zeit iſt nun bei der 
Knappheit an Getreideſchrot öfters die Frage nach der Mög⸗ 
d. h. einer Maſt unter 


ſtandes an Maſtſchweinen 
frage 


lichkeit einer reinen Hackfruchtmaſt, 
alleiniger Verwendung von Hackfrüchten und eines Eiweiß⸗ 
beifutters, aufgetaucht. Auch die beiden Verſuchswirtſchaf⸗ 
ten des Inſtituts für Milcherzeugung in Kiel haben ſich 
utner der Leitung von Prof. Bünger mit dieſem Problem 
verſuchsmäßig befaßt, und zwar wurde zunächſt geprüft, wie 
ſich eine Verfütterung 


Magermilch als alleiniges Beifutter auswirkt. Es wurde 


feſtgeſtellt, daß eine ſolche Maſt durchaus möglich iſt. Jedoch 
waren die Zunahmen nur mäßig. Es wurde daher die An⸗ 


gelegenheit, wie Diplomlandwirt Harre in den,, „Mitteilun⸗ 


gen für die Landwirtſchaff⸗ (Heft 21/1938) schreibt, von einer 


anderen Seite her angefaßt, Das Schrotbeifutter in Höhe 
von 700 g wurde beigegalten 2 


ſchrot in eee en urch 
erſetzt. Dieſe beſtq anus 50 Pro 
und do Prozent Hachen locken, 


drei Gruppen wen. 1115 nen di 

erhielt neben Kartoff un em Eiweißb 
100 Prozent Getreideſchrot, Gruppe II 50 Prozent Getreide- 
ſchrot und 50 Prozent Trockenhackfrüchte, Gruppe III 
Trockenhackfrüchte. In Gruppe III wurde alſo eine reine 
Hackfruchtmaſt ohne Verwendung von Getreideſchrot be— 


Im einzelnen ergaben 


pper um faſt die Hälfte billiger, wenn diese beiden 
5 Werde weniger als 1000 Stunden gearbeitet haben, um ein 
Drittel billiger, wenn die Pferde mittelmäßig und um 


als Futtergrundlage der beiden Pferde 5 
diente, für bie menſchliche Ernährung frei OR a 


N. 


von ſatt Kartoffeln mit dickſaurer 


wurde das wen . 


. . 
eifutter Gruppe f 


7 
Nies Eiweißbeifutter wände 


trieben. ctſaure Magermilch 
gegeben. Entſprechend dem 10 "ch Eiweißgehgalt der 
Trockenhacl richte wurde bei den idem Gruppen mit dem 
Trockenhac euchtanteil das Eiweißbeifütter um jedesmal 


0,5 Liter Weagermilch erhöht, fo Baß alle drei Gruppen in 
der Eiweißgabe gleichgeſtellt a eſer Verſuch brachte 
als Ergebnis die bedeutſame Tatſaſche,-Faß die Gruppen mit 
den Trockenhackfrüchten genau dies ie en Zunahmen Hat: 
ten wie die Gruppe 1, die als S we reines Ge— 
treideſchrot erhielt. Die Zunah an aller drei Gruppen 
lagen um 685 g je Tier und Tag eim Durchschnitt der gan⸗ 
zen Maſt. Das bedeutet für 70 In der Kartoffel⸗ 
maſt kann man das Getreideſchr Beifutter vollwertig 
durch die ſogenannten e erſetzen. 


Hautpflege und Klauenſchneiden. 


— 


Ohne Sauerſtoff im Blut Russ J Bolkeiſtung! Ein 
Drittel der Atmung geſchieht aber dun N die Haut. Solange 


es unſeren Milchtieren an Bewegungchund friſchem Grün⸗ 
futter mangelt, ſollte das Putzen täglich durchgeführt 
werden. Denn durch das viele Liegen und die oft gas⸗ 
geſchwängerte Stalluft verſtopfen ſich die Hautporen und 
müſſen eben täglich wieder geöffnet werden. — 

Auch das Zurückſchneiden der Klauen iſt regelmäßig 
notwendig, 


weil ſonſt die Stellung der Gliedmaßen un⸗ 
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natürlich wird. Sie wird abelbeinig“ Die Kühe können 
dann ohne Gelenkſchmerzen kaum noch ſtehen, halten das 
Gewicht des Bullen nicht mehr aus und bilden auf der 
Weide — komiſche Figuren. 

Das richtige Beſchneiden der Klauen läßt ſich der Sied— 
ler ein paarmal zeigen, dann kann er es ſelber und ſpart 
ſich auch dieſe Unkoſten, denn ein Neubauer, der nicht alles 
irgend mögliche ſelbſt macht, hält trotz allen Staatsbeihilſen 
kaum durch. 2 


Fütterung im Juni. 

Die Fütterung iſt jetzt kein ſchweres Problem, ſtehen 
doch ausreichend Grünfutterpflanzen, zur Berfügung Mau 
wird ſogar angeſichts der üppig werdenden Entwicklung ab⸗ 
bremſen müſſen. Die ausſchließliche Verabreichung von 
Grünſutter bedeutet nämlich einſeitige Zufuhr von Eiweiß 
und eiweißähnlichen Futterſtoffen. Das gilt für die Stall⸗ 
wie für die Weidefütterung. Stroh, Kartoffeln, Rüben, 
Schnitzel oder Flocken ſollten daher einen Ausgleich bilden 
und werden dem Vieh willkommen ſein. Die Annahme, daß 
die Verfütterung des ſaftreichen Grünfutters den Waſſer⸗ 
bedarf der Tiere ſehr ſtark vermindere, iſt nicht richtig. Das 
könnte beſonders auf einer Weide ohne ngtürliche Tränk⸗ 
gelegenheit gefährlich werden. Am beſten iſt es, den Tieren 
x 5 ee ee eg zu 7 — 9 1 


1 5 und gute Entlüf⸗ 
ee 


1 zwingt die 

2 und führt übermäßige 
Waſſeraufnahme Eee die erſchlaffend und leiſtungsver⸗ 
mindernd wirkt. Das Tränkwaſſer ſoll aber auch erfriſchen. 
Kann es nicht unmittelbar einem Brunnen entnommen 
werden, ſo darf es nicht ſtundenlang in der prallen 


Sommerſonne geſtanden haben. — Andererſeits wird man 
beſonders bei Pferden vorſichtig ſein. Kommen ſie erhitzt 
von der Arbeit, ſo dürfen ſie keinesfalls mit kaltem Waſſer 
haſtig getränkt werden. Es iſt dann am beſten, dem Tränk⸗ 
waſſer etwas Spreu beizugeben, um die kolikbedͤrohten 
Tiere zu vorſichtigem Trinken zu zwingen. Damit ſoll nicht 
gejagt ſein, daß die Tränktröge von Futterreſten ſtarren 
dürfen. Das iſt in der warmen Jahreszeit gefährlich. 


Über den guten Wirkungen der Grünfütterung ſoll man 
aber auch einige unangenehme Begleiterſcheinungen nicht 
überſehen. Weidebutter hat einen hohen Karotingehalt und 
daher ſchön gelbe Farbe, ihre Feſtigkeit läßt aber oft zu 
wünſchen übrig. Auch aus dieſem Grunde vermeide man 
am beſten die alleinige Grünfuttergabe und füge etwas 
feſtigende Futtermittel, wie Stroh, Heu und Gärfutter, bei. 
Umgekehrte Wirkungen werden aber erzielt, wenn man das 
Grünfutter zu alt werden läßt und es aus falſch verſtan⸗ 
dener Sparſamkeit in „Stroh“ verwandelt. Dieſe Gefahr 
iſt bei verzögertem Wachstum infolge dieſes kalten Früh⸗ 
jahrs beſonders groß. Unter keinen Umſtänden darf man 
die Reife der Grünfutterpflanzen abwarten, weil die Tiere 
jetzt das Grünfutter nicht zu verwerten vermögen. Was 
nicht als Heu getrocknet werden kann, muß in Form von 
Gärfutter für die Winterfütterung ſichergeſtellt werden, 


Diplomlandwirt Dr. E. Feige. 


Obſt. und Gartenbau. 


Die Vorbereitungen zur Tomatenkultur. 


Ab Mitte Mai, wenn keine Nachtfröſte mehr zu erwar⸗ 
ten ſind, beginnt das Auspflanzen der Tomaten. Sehr 
wichtig für den Erfolg ſind ſachgemäße Vorbereitun- 
gen. Vor allen Dingen müſſen wir für recht kräftige, 
gedrungene und geſunde Tomatenpflanzen ſorgen und, falls 
wir ſie beim Gärtner kaufen, auf keinen Fall Schwächlinge 
nehmen, die lange Zeit zum Einwurzeln und zur Erholung 
brauchen. Je kräftiger und abgehärteter die Pflanzen ſchon 
ſind, deſto eher können wir mit dem Beginn der Ernte 


b 1 2 = — ZN 
5 2 , 
ri Be 2 

1 . 1 N 5 3 = 
— — = 


8 7 5 7 — 
Spaliergerüst. — 


rechnen und deſto reichlicher werden die Tomatenpflanzen 
auch Früchte tragen. Eine gute Boden vorbereitung 
durch recht tiefes Auflockern und Unterbringen von gut 
durchgearbeitetem Kompoſt und Torfmull, die man mit dem 
Mutterboden gut vermiſcht, ſind gleichfalls notwendig. Eine 
Stallmijtdüngung, die das Reifen der Tomaten nur hin⸗ 
auszögert, iſt jedoch beim Pflanzen nicht zu empfehlen. 
Auch die zum Aufbinden der Tomatentriebe erforder⸗ 
lichen Stäbe und ſonſtigen Vorrichtungen werden bereits 
vor dem Pflanzen eingebracht, da beim nachträglichen 
Einſetzen die Wurzeln der Tomatenpflanzen leicht beſchä⸗ 
digt würden. Dieſe Vorrichtung wird je nach der Form, 
in der wir die Tomaten ziehen wollen, verſchieden her⸗ 
geſtellt. Für mehr triebige Büſche genügen einzelne Stäbe. 
Wollen wir die Tomaten eintriebig (ſo wie die Schnur⸗ 
bäumchen) heranziehen, ſo binden wir drei oder vier ge⸗ 
nügend lange Stäbe oben in Pyramidenform zuſammen 


„ 


(Abbildung ). Wollen wir jedoch die Tomaten an Zäunen 
oder Mauern ſpalierartig ziehen, ſo wird bereits vorher 
das hierzu erforderliche Spaliergerüſt (Abbildung 2) an⸗ 
gebracht. Nach dem Pflanzen werden die Triebe bald an⸗ 
geheftet und alle nachwachſenden auch ſpäterhin immer 
wieder angebunden. Alle entbehrlichen Triebe jedoch wer⸗ 
den bereits in der erſten Entwicklung entfernt. 


Gartenbaumeiſter Karl Erwig. 


Obſtban. 


„Auf den Juni kommt es an, wenn die Ernte ſoll be⸗ 
ſtahn“. — Schüttle ab und zu deine Bäume, damit das 
Fallobſt ſamt der Obſtmade herunterkommt und 
gleich eingeſammelt werden kann. Außerdem ſpritze mit 
Arſen und lege Fanggürtel um die Stämme. 


Wer alle Jahre ernten will, dünne überreichen Frucht⸗ 
anſatz aus, wäſſere ſtark und dünge flüſſig. Am Zwerg⸗ 
obſt wird der Grünſchnitt angewendet, ebenſo am Wein⸗ 
ſtock Üüberflüſſiges entfernt. 

Saubere und große Stachelbeeren erzielt man, 
wenn die Büſche nicht zu dicht ſind und die hängenden 
Außentriebe auf Geſtelle zu liegen kommen. Wem das zu 
umſtändlich iſt, ziehe ſich Hochſtämme, die man viel in 
Kleingärten ſieht. 0 


Desgleichen bleiben Erdbeeren ſauber und länger 
in der Tragbarkeit, wenn man die Zwiſchenräume mit 
trockenem Torfmull oder ſtrohigem Dünger bedeckt. Die 
Beete halten ſich dann nämlich lange feucht. Rechtzeitiges 
Abranken fördert ebenfalls die Fruchtbarkeit. 

Veredelungsfreundel Schneidet jetzt die Bän⸗ 
der von gelungenen Pfropfungen auf, ſonſt gehen ſie in 
das weiche Holz der Süßktrſchen und der nächſte Sturm 
bricht die ſchönen Kronen ab. Es iſt nicht nötig, daß 
immer wieder dasſelbe Lehrgeld gezahlt wird. 


Im Gemüſegarten. 


Es iſt des Gartenfreundes. Beſtimmung, dauernd zu 
hacken, zu jäten und nach Bedarf zu gießen. Wenn 
aber ſchon, dann tüchtig. Es gibt leider immer noch viele, 
die jeden Abend den ganzen Gemüſegarten oberflächlich 
„benetzen“ und ſich nicht überzeugen, ob überhaupt etwas 
von der Feuchtigkeit an die Wurzeln kommt. Dadurch ver⸗ 
härtet die Oberfläche und den Wurzeln wird überdies die 
Luftzufuhr abgeſchnitten. 


Von Wachſen kann dann keine Rede mehr ſein. 

Die Frühgemüſebeete ſind nun ſchon abgeerntet und 
werden mit Winterkohl bepflanzt. Tauche die Pflan⸗ 
zen in einen Lehmbrei und fie werden ſchneller anwachſen. 
Denke daran, daß der Sellerie ein großer Nährſtofſ⸗ 
zehger iſt. Setze ihn flach und nimm ihm die Hauptwurzel, 
dann wird er leichter Knollen bilden. Es iſt geradezu 
auffällig, daß gewiſſe Kleingärtner Jahr für Jahr die 
größten Sellerieknollen haben und bei anderen geht alle 
Kraft in die Blätter. 


Ziehe deine Tomaten mit Energie eintriebig und 
bedecke deinen Blumenkohl, damit das ſchöne Weiß nicht 
ſchmutzigbraun wird. Gurken und Melonen muß man zur 
rechten Zeit ſtutzen, damit ſich Nebentriebe bilden. 


Erſchöpfe die Triebkraft deines Spargels nicht un⸗ 

gebührlich. Er ſoll doch 20 Jahre aushalten! 

Blumen im Inni. 

Beſchäftige dich mit deinen Roſen. Alle hochwachſen⸗ 
den Blumen befeſtige an Pfählen. Verpflanze die erſten 
Ausſaaten und ſäe zweijährige Sommerblumen und Stau⸗ 
den. Spritze deine Zimmer blumen öfters und nlinge 
die Balkon pflanzen mit Hornmehl. Vor praller Sonne 
ſind ſie zu ſchützen. 

Die kluge Hausfrau ſchafft durch einen friſchen 
Blumenſtrauß erhöhte Arbeitsſtimmung. Das Bedürfuts 
nach ſchönen Blumen kann man ſeinen Angehörigen un⸗ 
merklich anerziehen. Viel Glück dazu! 

Dipl.⸗Landw. L. 
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